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Rahmen mschau : cht en wurd ©1 S16 S on
dieser Zeitschritft 144 [1949]47 di rde Ein

e de toitfes NurUÜberblick, W1C der1er unternommMene, kannn 2088  N der
M WECNLSC Veröffentlichungen herausgreifen,dieder Rezensent für besonders
wertvoll oder für besonders kennzeichnend für CL bestimmte geistige Lage
hält Doch auch 1 diesem NS begrenzten Rahmen scheint notwendig,aufC1NE
Erscheinung der staatstheoretischen Literatur Deutschlands wen1igstens MT

Worte verweisen auf das Wıederauftauchen Gelehrten, der ur-
sprünglic auch ARIINS) dem katholischen Raum kam, derC1Ne Zeit lang als KronJurist
des eben entstandenen nationalsozialistischen Staates galt und dessen Erkennt-
15S5CH un: Thesen auch heute noch nıemandvorübergehen kann, der sich Mt
staatstheoretischen Fragen:befaßt: aut das Wiederauftauchen Carl chmi1i Cr  N
Daß Carl Schmitt 1949 mıiıt e1iINer Studie??, dıe och icht unter SC111CECIN Namenfi..
schien, aber mit jeder Zeile den MeCN Verfasser verrät, aus langem, unfrei-
willigemSchweigen herausgetreten ist, mas tür die Lage der deutschen Staats-
lehre Beginn der zweiıten Hälfte des 20 Jahrhunderts bezeichnender und viel-
leicht auch entscheidender sein als vieles andere.

Staatsform und politische Willensbildung. Von tto Barbarino. (423 S: München
1949, Richard Pflaum. Geb

Die Neue Ordnung, AL Januar 1949 (Heft 1X; Donoso Cortes 1 gesamteuropäischerInterpretation.

Umschau
Holzwege steht die gleiche Philosophie, W16e6 S1C

den kleinen Schritften der letzten JahreSo benennt Heidegger NECeUESTES
Buchl dem mehrere Au{fsätze ber nicht ausgeführt, aber angedeutet ist

Sachlich hat sıch gegenüber S, SCIH unddas Wesen der Kunst die Zeit des Welt- Zeit  6C nicht vielgeändert. Aberdas Ganze1  CcS, ber Nietzsche und 1  C ber ist eC1nNne NnNeuUC Stimmung getaucht, dieden Spruch der Anaximander C1INC eher auf das Kantbuch Zzurückweist. AnInterpretation VOLN Hegels Einleitung DA

Phänomenologte zusammengestellt hat die Stelle des Zeugesals Leitfaden ZU
Seinsverständnis tritt das Kunstwerk,Der 1D meint Wege, die 1 Unbegan- VO  a dem 1 alsdefizienter Modus —

en und Unsagbares führen un jäh scheint Das Schöpferische, 4S sichaufhören Denn das 1st C1inNne These des durch den Menschen kundtut, wird-ge-Buches die SaNZC abendländische Meta- teiert, 7zuweilen mit einem relig1ösenphysik isSt SECIL Plato auf dem Holzwege, Klang, un die entschlossene Verzweit-diesmal anderen Sinn (S 196 Jungüber dieVergeblichke1it alles Mensch-S1ie hat das Wesen des Se1ns und lichen trıtt zurück, aber doch S dafßder Wahrheit verschüttet Am autfschluß 1890028  > immer verspürt, daß die Feier 2AUSreichsten tür Heideggers CISCNC Stellung dem „Un-geheuren“(S43,5}erkämpftST der erste Aufsatz ‚„Ver Ursprung dies wurdendiimmererkämpitwerden muß,Kunstwerkes‘®. Hınter dem Buch daß ;1C V.O  =) ihm allseitig umstellt bleibt
Das unterscheidet diese Philosophie VO  e}Holzwege, Von Heidegger. (345 5.)

Frankfurt/Main 1950 Klostermann. Gen der idealistischen Kulturfreudigkeit. Das
„Nichts‘““ 1st ZUr „ Erde* geworden,
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Grundl SDEr En ißt das CHCN!' erst Sein
„Lichtung“” strahlt Seiendes jerst AaS diesem“‘‘ (S 61) „Die Sprache selbst
als Seiendes ‚us dem Dunkel derErde ist Dichtung 1 wesentlichen Sınnn Weıil
auf, aber S! daß ı auchdas Un aber dıe Sprache CS Geschehen
durchdringliche als undurchdringlich ist, dem für den Menschen überhaupt
offenbar WIFr:  d. „ImAuf ehenden west EeIrSt eiendes als Seiendes sich erschließt,
die Erdeals das Bergende“ (S S%) „Die deshalb ist die Poesie, die Dichtung 1
Erde ist das wesenhafit sich Verschlie- ENSCICH Sinne, die ursprünglichste Dı
Rende Die Erde her-stellen ei S1C tung wesentlichen Sinn““ (S 61) Diıie
1115 Offene bringen als das Sichverschlie- Dichtung 21Dt C1INEIN olk ursprünglich
Rende“ (S 36) Jedes Seiende ist He Welt als Anweisung nd Richtung
„Streit‘“ 7wischen „Erde‘ und 3 WeIt. Entscheidungen. Kunstwerk bleibt
Jede ahrheit 1st aus un 1C) = Werk aber solange, alsdie Aus-
und darum auchzugleich „Un-wahr- gewogenheit 7wischen Erde und Welt,

7wischen Maßlosigkeit und bewah-eit  66 (S 43) Die ich  S geschieht auf
einer tieferen Ebene als Verstand und rtend weitervollzogen wird; ändert sich
Wille, alsdie Spaltung Subjekt und darum dıe Welt, hat das Werk als
Objekt, 39  ZCH rtund“® (S. 51); Kunstwerk aufgehört.
Wissen und Wollen, Ding und Satz

klar wird die ästhetische Wahr-(S 14) noch ungeschieden Liegen Durch
heit anrhnei schlechthin un! dasdie Lichtung ommt der R: Erst
schöpferische Entstehen des Kunstwerkshinein Von hier au wird die Verwer-

fungallerbisherigen Metaphysik VCTI- ZuUur ausgezeichneten Offenbarung des
ständlich S1C drang gar icht ZUe1n Weltwerdens überhaupt. der

schöpferischen Eröffnung VOLLWelt 39  C-und Zur Wahrheit VOor, iındem S16 das Sein
entweder auf den Verstand Dezog oder, sen. der (Gott der dıe (SÖötter co  ‚An An-

dere tellen solchen Autfbruchs diew1e die Neuzeit, den Wıllen als W/il-
len ZUuUr Macht verlegte. Das Sein ist aber staatsgründende Tal das „wesentliche
die geschehende:Erhellung, die der Opfer“” und die Philosophie, WOW.: ‚„diie

ähe dessen, W as schlechthin SUnbestimmtheit, 1m Unnennbaren auf-
richt, unddie derMensch ist. Darum Seiendes ist, sondern das Seiendste des

Seienden“ S 50)Dieses Seiendste alsist das Sein „verborgenerweise5 Ei-
Gott hristlichen Sınn aufzufassen,genschaft der Wahrheit, freilich iıcht

der Wahrheit alseinecs Charakters der verbietet nıchtNU.:  F der ganzeInhaltdes
Buches, sondern uch die relativierendeErkenntnis, se1 die göttlicheoder die

menschliche un freilich nicht eine R1- Ablehnung des biblisch-christlichen
genschaft i Sınne C1NCLr Qualität‘“ (Seite Schöpfungsbegriffs. Mit jeder solchen

autfreißenden ich geschieht C:322) Der Mensch aber „1st derjenige
Anwesende, der; lichtend-vernehmend Wandel des Seins und der Wahrheit,

geschie: Neuschöpfungder Welt, durchund sammelnd, Anwesendes als C
solches der Unverborgenheit WESCIl die „alles Gewöhnliche un! Bisherige

TT Unsetenden WIrLr (S 59) DarumLäßt“‘ (S 323) umstrahlt S1C der Glanz un die Würde
Im Kunstwerk 1istder Widerstreit des Heiligen. Als geschehende chtung

ist Wahrheit relativ; dennS1C ist NUr diezwischen der sıch verweigernden Erde
und der ich  eder Welt ichtbar DC- Echtheit der jeweiligen Entbergung:
worden und zugleich c1n geschehen- DiIie griechische Wissenschaft Wr 11C-

des Gleichgewicht gekommen. Kunstist mals exakt un SASNNSEN © desha weıil S1C

ursprünglich lLichtend, weltschaffend: SIC ihrem Wesen nach 1880  S exaktSCOonnte
und nıcht exakt seıin brauchte Dahersetzt die Wahrheit !1NSs Werk und g1bt

W1SSCH, w a4s etwas Wahrheit ist 1lle hat „ überhaupt keinen Sınnn MELNEN,
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die neuzeitliche Wissenschaft Se1 exakter nach dieser Philosophie die ursprüng-
als die des Altertums. o} kann man auch liche Dichtung der Sprache als Lichtung
nıcht a  N, dıe Galıleische Lehre VO! des Se1ns verfallen ist un 1immer W1e-

der vertällt.freien Fall der Örper SC 1' wahr und die
des Aristoteles, der ehrt, die Leichten Und doch glaubt mman zuwetllen VOT

Körper strebten ach oben, Se1 SC. einer Philosophie der menschlichen leib-
denn die griechische Auffassung Vom ebundenen Person stehen, einer Phi-
Weiesen des Körpers und des ÖOrtes un losophıe, die aber zuletzt doch VO Ab-
es Verhältnisses eider ruht auf einer grund des Lebens gebannt und überwäl-
andern uslegung des Seienden un be- tigt wird. Gewiß leiben dıe unterper-
ıng daher e1inNe entsprechend verschie- sönlichen Seinsstufen für u 1in ihrem

Se1in dunkel. Nur Au der Nacht des Lei-dene Art des Sehens und Beiragens der
Naturvorgänge. Niemand äßt sich be1- bes leuchtet die elle des (Ge1istes au{f,
kommen behaupten, Shakespeares aber S da{ß S1e d1ieses Dunkel SC

bunden bleibt Und dıie innlichkeit VCT-Dichtung SC 1 fortgeschrittener gegenüber
der des Aischylos. Noch unmöglicher 1st die geistige Erkenntnis urc die
cSs aber SCNH, die neuzeitliche Ertas- Vergegenständlichung un die Schemata

des Seienden SC1 Yichtiger als d  1e der Verallgemeinerung, da{ß bis
griechische“ (S. 7/0%) Die Auslegung einem gewissen Grade die Benennung
er Wahrheit als Entsprechung VO die Seienden dem macht, W1eE WIrLr S1Ce
Ausdruck un: Gestimmtheit, als ästhe- sehen. Dieses sıch Nichtige wIird
tischie eit, für die die angeführte ARE „Schleier des Seins““ (Nachwort
Relativität der Schönheit w1e auch viele Was ist Metaphysik ? 1943, S5.46), der
andere Eıinsichten zutreifen, ist hier verdecken enthüllt, weıl das Ansich
nıcht verkennen. der Wirklichkeit ZU e1il verdeckt und

der Geist doch ohne die Sınnlı  e1it
Das VO:  a} der Lebensphilosophie, be- nıiıcht erkennen annn ber dieses Dunkle

sonders VO' Dilthey errührende dunkle 1st nıiıcht der schöpferische Grund, AB
Element der Philosophie Heideggers be- dem das Selbstsein der Person entsteht,
hauptet Somıit auch 1n den etzten Wer- und deren Erkenntnis nıcht eine entwer-
kıen den Vorrang. Der sich entziehende tende,formendee Lichtung des Unerienn-
run Jle1ibt der Boden VON allem, un baren, eiInNne Ernennung der Seienden
der Mensch erscheint 98808  — als Stätte Se1- Seienden das -Ansıch der andern
1er Oifenbarung, i1st Nur geschehende Menschen und ıhre Gemeinschaft blei-
ichtung, Entbergung A US dem sich Ver- ben weıiterhin ungeklärt sondern die
bergenden, w1e S schon früher (Platons Erfassung dessen, W ds siıch 1St und
Lehre vonıder Wahrheit, Berin 1947 S.194) Ww1e sich 1st (vgl NSer Werk SJ Derhieß „Das Sein hat den Menschen als Stufenbau der Welt”, üunchen 1950,den ek-sistierenden ZuUur Wächterschaftt
tür dıe Wahrheit des Se1ns 1n diese selbst Kösel-Verlag). Damıit Ört auch die

Wahrheit auf, aut den jeweiligen Hr-
ereignet. Daher die unpersönlıchen Sub-
Je. d1ie Welt weltet, w1e rüher das k;e'nnmisenftwurf relativ Se1n.

ugus TuUunNnNer S: 3iNıchts nichtete; die ichtung lichtet; dıe
Otfenheit richtet CS selbst in ihr- Das Re/cht: der Laien in der Kırche
1165 ein:; das Verbergen verbirgt un VCT-
stellt sich selbst S.0 WEeST eLW4S Gmnost1- Soeben erscheint ein Büchlein, eNt-
sches, geheimnisvoll Ungeheuerliches, worften VO  5 Keller 13 ach dessen
aber auch Künstliches in den Austüh- allzu frühem ode ausgeführt VOI mir,
rungen. Letzteres S  ur 114n VO  F em unter obigem Titel. Der Gegenstand,
iın dem oft gewaltsamen Zurückgehen Heinrich Keller S.J. / Oswald ell-aut die Urbedeutung der Worte; aber Breuning :5. 1 D)as Recht der Latien in derdieses Zurückgehen wird verständlich Kırche, 023 PE Kerle Verlag, Heidel-
als Wegräumen der Verschüttung, der berg (1950).
OR


